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Umgang mit Spenden wirft Fragen auf
Die Organisation Peta, die das Duhner Wattrennen attackiert, gibt viel Geld für Personal aus / Stiftung Warentest warnte bereits 2013

CUXHAVEN. Die Tierrechtsorganisati-
on Peta versteht es, mit Aktionen
bundesweit auf sich aufmerksam zu
machen. Aktuell sorgt ein Plakat in
Cuxhaven für Aufsehen. Der Slogan
„Pferderennen sind grausam“ ist
darauf zu lesen. Der Protest richtet
sich gegen das Duhner Wattrennen,
das am Sonntag startet. Die Peta-Ak-
tivisten geben sich als Streiter für
das Tierwohl. Dabei sind sie selbst al-
les andere als unumstritten – vor al-
lem, wenn es um Geld geht. So wirft
der Umgang der Organisation mit
Spenden durchaus Fragen auf.

Peta Deutschland lebt als einge-
tragener Verein von finanziellen
Zuwendungen, die Gönner ge-
ben. So hat die Organisation im
vergangenen Jahr insgesamt
5,7 Millionen Euro eingenom-
men. Das geht aus dem Wirt-
schaftsbericht des Vereins für
2016 hervor. 5,4 Millionen Euro
davon entfallen auf Spenden.
Rund 300 000 Euro davon entfal-
len auf Erbschaften und Ver-
mächtnisse, die Peta zuguteka-
men. Von diesen Einnahmen hat
Peta knapp zwei Millionen Euro
allein für Personal ausgegeben.
Eine Summe, die viele Spender
überraschen dürfte. Für Informa-
tionen, Öffentlichkeitsarbeit und
Spendergewinnung zahlte Peta
knapp 2,4 Millionen Euro. Gera-
dezu bescheiden nehmen sich da-
gegen die Ausgaben für „juristi-
sche Tierrechtsarbeit“ aus: 29 500
Euro und 63 Cent. Das „Jahreser-
gebnis“ beziffert Peta auf immer-
hin rund 900 000 Euro.

Stiftung rät zur Vorsicht
Peta-Aktivist Edmund Haferbeck,
ein promovierter Agrarwissen-
schaftler, erklärte gegenüber un-
serer Zeitung, dass die Tierrechts-
organisation seiner Auffassung
nach die Spenden „seriös“ ver-
wende. Dagegen warnte die Stif-
tung Warentest bereits Ende des
Jahres 2013, es gebe bei so man-
cher Tier- und Umweltschutzor-
ganisation teils gravierende Defi-
zite bei Transparenz und beim
wirtschaftlichen Einsatz der
Spendengelder.

46 Organisationen untersuch-
ten die Experten der Stiftung Wa-
rentest in Zusammenarbeit mit
dem Deutschen Zentralinstitut
für soziale Fragen (DIZ). Bei 20
von ihnen kam sie zu dem Ergeb-
nis, dass sie wirtschaftlich arbeite-
ten. Einige der Organisationen
seien zudem „transparent und gut
organisiert“ – darunter der

Provokation
und Anklage
als Geschäfts-
modell: Eine
Peta-Aktivistin
protestiert mit
einem Plakat
beim letztjähri-
gen Duhner
Wattrennen ge-
gen Pferdesport.
Auch in diesem
Jahr nimmt die
Organisation
den Wettbewerb
wieder aufs Korn
– mit Plakatmo-
tiven, die in der
Stadt hängen.
Foto: Archiv

Prozent der Jahresausgaben auf
Verwaltung und Werbung entfal-
len. Eine solche Organisation
nutzt von jedem gespendeten
Euro demnach 65 Cent für ihren
Satzungszweck. Auch in einem
von Spiegel online veröffentlich-
ten Transparenz-Test im Jahr
2014 schnitt Peta schlecht ab. In
einer Rangliste von 50 Spenden-
organisationen, die in Deutsch-
land aktiv sind, landete Peta auf
Platz 46.

Aktivist Edmund Haferbeck
sagte dazu, dass Peta in Sachen
Transparenz in den vergangenen
Jahren aufgeholt habe. (fw)

Peta – Tierrechtsorganisation
› Die Abkürzung „Peta“ steht für „People for the Ethical Treatment of Animals“ (eng-

lisch für „Menschen für den ethischen Umgang mit Tieren“). Peta ist nach eigenen An-
gaben eine weltweit aktive Tierrechtsorganisation. Sie wurde 1980 in den USA ge-
gründet.

› Hierzulande ist die Organisation als „Peta Deutschland e.V.“ vertreten – mit Sitz in
Stuttgart. Sie ist als gemeinnützig anerkannt und daher von Steuern befreit. Peta
finanziert sich fast ausschließlich über Spenden. Die Organisation hatte 2016 rund 60
Angestellte in Deutschland. Die Organisation kämpft nach eigenen Angaben unter an-
derem gegen Massentierhaltung, Pelztierhaltung, Tierversuche, Fleischindustrie und
Tiere in der Unterhaltungsindustrie sowie gegen Fischerei, Trophäenjagd oder auch
gegen Pferdesport.

› Die kontroversen Kampagnen von Peta sind auf Provokation angelegt und werden von
Kritikern oft als radikal bezeichnet.

BUND, der Deutsche Tierschutz-
bund, Greenpeace und WWF
Deutschland. „Sie informieren
ihre Unterstützer weitgehend, wo-
hin die Spendengelder fließen. Sie
sind so organisiert, dass Ver-
schwendung vermieden und Kor-
ruption erschwert wird“, hieß es
seinerzeit in dem Testergebnis.

Bei sechs Organisationen rieten
die Tester allerdings zu Vorsicht.
Ihre Arbeit stuften sie als „unwirt-
schaftlich“ ein – darunter auch
Peta Deutschland. Nach der Maß-
gabe der Stiftung Warentest arbei-
tet eine Organisation nur dann
wirtschaftlich, wenn maximal 35

Peta-Vorwürfe

Wattrennen:
Sieben Tierärzte
kontrollieren
CUXHAVEN. Was ist aus den Er-
mittlungen der Staatsanwaltschaft
Stade wegen des Vorwurfs der
Tierquälerei gegen Verantwortli-
che des Duhner Wattrennens im
Jahr 2015 und gegen Trainer und
Reiter im Jahr 2016 geworden?
Diese Frage drängt sich auf, nach-
dem die Tierschutzorganisation
Peta aus Stuttgart anlässlich des
Duhner Wattrennens erneut und
plakativ mit Vorwürfen auftritt.
Wie berichtet, hatte Peta eine gro-
ße Anzahl von Fotos aus dem
Vorjahr vorgelegt, um vermeintli-
che Verstöße gegen das Tier-
schutzgesetz zu belegen. Dabei
ging es um herausziehbare Ohr-
stöpsel und sogenannte Zungen-
bänder, die seit 2016 nicht mehr
erlaubt sind. Nachdem laut Ober-
staatsanwalt Kai Thomas Breas
zwei Fotos nahelegten, dass Ver-
stöße nicht auszuschließen seien,
wurden Ermittlungen gegen die
Verantwortlichen des Rennens
angestrengt. Dieses Verfahren ist
noch nicht abgeschlossen.

2016 zeigte Peta eine Reiterin
aus den Niederlanden an, die am
Galopprennen teilgenommen hat-
te. Außerdem war von Ermittlun-
gen gegen weitere Trainer und
Reiter die Rede. Breas kündigte
an, dass in dieser zweiten Sache
eine Entscheidung womöglich in
Kürze zu erwarten sei.

Ausrüstung wird geprüft
Derweil haben die Verantwortli-
chen Konsequenzen gezogen. Der
Vizepräsident des Wattrennver-
eins, Siegfried Mett, berichtet,
dass die Traber von sieben Tier-
ärzten in einer Kontrollbox begut-
achtet werden, bevor sie danach
auf die Rennbahn gehen. Diese
Kontrollen erfolgen gemeinsam
mit dem Veterinäramt. Das Proze-
dere laufe so ab, dass Tierärzte an
der Kontrollbox stünden und re-
gistrieren, ob die Traber mit kor-
rekter Ausrüstung antreten.

Im vergangenen Jahr hatten Ve-
terinäre bei Kontrollen nach eige-
nen Angaben keine Verstöße fest-
gestellt. In den Streit hatte sich
auch Niedersachsens Landwirt-
schaftsminister Christian Meyer
eingebracht. Der Grünen-Politi-
ker hatte das Wattrennen als vor-
bildlich in Sachen Tierschutz be-
wertet.

Für Unverständnis in Reihen
des Wattrennvereins und der Pfer-
desportler sorgt die Tatsache, dass
verbotene Hilfsmittel zwar in
Duhnen ausgeschlossen sind, bei
anderen Pferdesportwettbewer-
ben jedoch weiterhin zum Einsatz
kommen. (red)

schiedenen 16’-Plena interagie-
rende „Nun lob, mein Seel, den
Herren“, ebenfalls von Dietrich
Buxtehude. Zerers erstaunliche
Fähigkeit, verschiedene Stimmen
geradezu mehrdimensional dar-
zustellen, ließ den Zuhörer gerade
in den polyphonen Teilen des
Konzerts das Gefühl gewinnen, es
wären tatsächlich mehrere Musi-
ker kammermusikalisch oder or-
chestral gemeinsam am Musizie-
ren, ob bei Tunders Praeludium in
F oder sämtlichen Bachschen
Werken, die auf dem Programm
standen.

Publikum berührt
Dass der dramaturgische Aufbau
des Programms schließlich zu
zwei Credo-Bearbeitungen von
Johann Sebastian Bach führte,
verlieh dem Gesamtaufbau eine
musikalisch-religiöse Intensität,
die das Publikum berührte.

Das zeigte sich vielleicht am
stärksten in der langen Stille nach
dem Verklingen des letzten Tons,
aber sicherlich auch in dem kaum
enden wollenden Applaus des Pu-
blikums, an den sich noch ein
weiterer musikalischer Höhe-
punkt anschloss: Als Zugabe er-
klang der langsame Satz aus
Bachs Triosonate d-Moll, der mit
großen Bögen einen atemberau-
bend ruhigen Ausklang für ein
fantastisches Konzert schuf. (red)

musikalisch ausdeuten, ließ er
wieder die sanfteren Klänge der
Klapmeyer-Orgel erklingen, wo-
bei er gerade mit dem frischen
Tempo in der Trio-Bearbeitung
eindrucksvoll bewies, dass auch
diese sanften Register durchaus
dazu in der Lage sind, klangliche
Präsenz im Raum, klar artikulierte
schnelle Bewegungen und einen
ruhig schwingenden Puls mitei-
nander zu vereinbaren, wenn sie
so meisterhaft gespielt werden.

Das war auch in vielen weiteren
Werken des Programms wie
Bachs Triosonate e-Moll und des-
sen Bearbeitung des Vivaldi-Con-
certos in d-Moll zu hören. Dass
sich Nord- und Süddeutschland
im Einfallsreichtum ihrer Kompo-
nisten in nichts nachstehen,
konnte man bei der Toccata in C
von Johann Caspar Kerll und der
Canzona in C von Dietrich Buxte-
hude hören.

Beide Werke verlangen dem
Spieler einiges an Virtuosität und
Klarheit ab, die Wolfgang Zerer
mit enormer Finesse und Präg-
nanz in den einzelnen Teilen von
so unterschiedlichem Affekt ver-
band, sowohl in der Spielweise als
auch in Bezug auf die Registrie-
rung.

Tänzerisches Intermezzo
Ein tänzerisches Intermezzo war
das dialogisch zwischen den ver-

ALTENBRUCH. Mit einem musika-
lisch berührenden Konzert von
herausragender Qualität begann
am vergangenen Sonnabend die
Sommer-Saison an den histori-
schen Orgeln der Bauerndome in
Altenbruch und Lüdingworth:
Wolfgang Zerer konzertierte an
der Klapmeyer-Orgel in der gut
gefüllten St.-Nicolai-Kirche.

International bekannt
Nicht von ungefähr war der inter-
national bekannte Organist, der
in Hamburg und Basel lehrt, zu
diesem Auftakt-Konzert in Alten-
bruch zu Gast, war es doch ein
Herzenswunsch der neuen Orga-
nistin und künstlerischen Leiterin
der Konzertreihe, Anna Scholl,
ihren Lehrer anlässlich dieses
Konzerts an die Altenbrucher Or-
gel einladen zu dürfen.

Die Musik Johann Sebastian
Bachs spielte eine zentrale Rolle
im Konzertprogramm, stand aber
in einer ausgewogenen Mischung
mit Werken aus dem geografi-
schen Raum des 1727 von Johann
Hinrich Klapmeyer erbauten In-
struments und Musik aus dem
süddeutschen Raum, der Heimat
Wolfgang Zerers. So eröffnete er
das Konzert durch Muffats „Toc-
cata decima“ aus dessen „Appara-
tus musico-organisticus“ mit gro-
ßer Geste, sprechenden Läufen
und Farbenreichtum in der Regis-

wend“ von Johann Sebastian
Bach, die so unterschiedlich wie
eindrucksvoll denselben Choral

trierung. In den zwei anschließen-
den Bearbeitungen des Chorals
„Herr Jesu Christ, dich zu uns

Der international bekannte Organist Wolfgang Zerer spielte Werke von
Bach und anderen an der Altenbrucher Klapmeyer-Orgel. Foto: red

Berührendes Konzert mit musikalischer Intensität
Orgelstiftung präsentierte erstes Sommerkonzert mit Wolfgang Zerer in Altenbruch / Musik Bachs spielte eine zentrale Rolle


